
ARBEITSGEMEINSCHAFT NORDWESTDEUTSCHER 
ENTOMOLOGEN

BERICHT VON DER 11. JAHRESTAGUNG 
IN LÜBECK AM 29. OKTOBER 1961
Im Aufträge der Arbeitsgemeinschaft nordwestdeutscher Entomo­
logen herausgegeben von Dr. Karl Otto Meyer, Kustos im Zoolo- 
gischen Institut der Universität des Saarlandes, 66 Saarbrücken-! 5.

Verlauf der Tagung
(Zusam m enstellung nach P rotokollen  und A utoreferaten) 

Vormittagssitzung der Arbeitsgemeinschaft Nordwestdeutscher Entomologen

M orgens um 10 U hr ha tten  sich in den Räum en des N aturhistorischen 
M useum s in  Lübeck, K önigstraße 77, etw a 60 Entom ologen aus N ordw est- 
D eutschland versam m elt, um die Jaihrestagung der A rbeitsgem einschaft durch- 
zuführen.

Dr. G eorg Benick aus Lübeck, der m it der V orbereitung  der T agung be­
au ftrag t w ar, begrüß te  die G äste  und gab se iner Freude darüber Ausdruck, 
daß besonders aus en tfe rn te ren  Teilen N ordw estdeutschlands — so ganz aus 
dem N orden  aus Flensburg, aus H annover und Braunschw eig — eine größere 
A nzahl von  Entom ologen gekom m en war, um in gem einsam er A rbeit neue 
K enntn isse  zu gew innen und E rfahrungen m it G leichgesinnten auszutauschen. 
Er verlas e ine A nzahl von B riefen und K arten  von  Entom ologen, die v e r­
h indert w aren, an der Tagung teilzunehm en. Er sprach der K ulturverw altung 
des Senats der H ansestad t Lübeck für eine großzügige finanzielle U nter­
stü tzung der Tagung und dafür seinen herzlichen D ank aus, daß es möglich 
war, d ie  T agung in den R äum en des M useum s durchzuführen. Insbesondere 
dankte  er h ierfü r dem M useum sleiter, H errn  Prof. Dr. G. v. Stu dn itz , der 
sich außerdem  freundlicherw eise bere it e rk lä rt ha tte , das H aup trefera t des 
Tages zu übernehm en.

H err Prof. Dr. v. Studnitz begrüßte  dann  in  se iner E igenschaft als H aus­
h err d ie erschienenen G äste und  nahm  das W ort zu seinem  V ortrag

„Uber die Sinne der Insekten1'.
Der V ortragende gibt e in le itend  die speziellen  Punkte bekannt, die ei 

im R ahm en des recht a llgem ein  gefaßten Them as behandeln  w ill. Sie be-

Bombus Band 2 Suppl.iH eft 2 H am burg, 1. O ktober 1962

1



ziehen sich auf besonders ak tuelle  Problem e der S innesphysiologie der 
Insekten .

A usgehend von  den ä lteren  V ersuchen Karl von Frisch's über d ie  Rich­
tungsw eisung der B ienen im Stock durch Rund- bzw. Schw änzeltänze 
w ird  das Problem  derartig er A nw eisungen in bezug auf den Sonnen­
stand  behandelt. Es setzt zunächst das E rkennen des Sonnenstandes, 
dessen „B ehalten1* und seine T ransponierung  auf B ew egungsabläufe 
und -typen  voraus.

A nschließend w ird  auf die erstm alig  1946 von  Karl von Frisch v e r­
öffentlichten B eobachtungen eingegangen, denen zufolge das Bienen­
auge in der Lage ist, verschiedene Schw ingungsebenen des Lichtes von 
e inander zu unterscheiden, wodurch es auch bei w eitgehend  bedecktem  
Himmel den Sonnenstand bzw. die H im m elsrichtung ausm achen kann. 
Es w ird w eiter auf die Fähigkeit der Biene aufm erksam  gemacht, bei 
ih re r O rientierung und Richtungsanweisiung dem Lauf der Sonne Rech­
nung zu tragen. Die sich m it diesem  Problem  befassenden w eiteren  
V ersuche — V erfrach tungsexperim ente  — w erden  ebenso geschildert w ie 
die sich aus ihnen ergebenden  Fragen des Z eitsinnes d ieser Insekten.

Ein ganz spezielles sinnesphysiologisches Problem  erg ib t sich aus der 
Frage, auf welche W eise das B ienauge die D ifferenzierung der verschie­
denen Schw ingungsebenen des Lichtes vornim m t. G rundsätzlich w ären 
h ier zwei M öglichkeiten in Betracht zu ziehen: E ntw eder reag ie ren  v e r­
schiedene Fazetten  auf verschiedene Schw ingungsebenen des Lichtes 
oder aber die D ifferenzierung erfolgt innerhalb  einer einzigen Fazette. 
Der erster© Fall, der bei dem M olukkenkrebs L i m u l u s  verw irk lich t zu 
sein  scheint, w ürde  zu einer H erabsetzung der Sehschärfe in po la ris ie r­
tem Licht führen — eine Frage, d ie  experim entell als solche noch nicht 
gelöst w orden ist. Im le tzteren  Fall w äre  nach den po larisierenden  bzw. 
analy sierenden  M echanism en im Bereich des einzelnen Om m atidium s zu 
fragen. Es w erden die h ierüber bestehenden  V orstellungen geschildert 
und auf 'die Schw ierigkeit hingew iesen, d ie  sich m it ihnen ergeben. Ins­
besondere w ird dabei auf den b isher kaum  beachteten  Punkt hingew iesen, 
daß auch der Lichtsinn, w ie alle anderen  Sinne, nur R eizquantitäten  und 
-qualitä ten  kennt, die sich in den w oh lbekann ten  Em pfindungen H ellig­
k e it und Farbe äußern. Em pfindungsm äßig m üßten die verschiedenen 
Schw ingungsebenen des Lichtes in e iner d ieser beiden  K ategorien  in  Er­
scheinung treten , w om it sich d ie  F rage erhebt, w ie sie sub jek tiv  von 
physikalisch verschiedenen In tensitä ten  bzw. W ellen längen  unterschieden 
w erden.

A bschließend w erden  noch ein ige Problem e des G eruchssinnes der In­
sek ten  behandelt, d ie  sich durch neuere  U ntersuchungen d e r S truktur 
geruchsw irksam er und unw irksam er M oleküle ergeben  und  die bereits 
gew isse R egeln erkennen  lassen.

Nach B eendigung des V ortrages d ank te  Dr. Benick H errn  Prof. Dr. v. S tu d - 
nitz für se ine  in  besonders in te ressan te r und an regender Form v o rg e trag e ­
nen  A usführungen.

H err Dr. G.-A. Lohse faßte den D ank der V ersam m lung für die großzügige 
Ü berlassung der Räum e zusam men.

Sodann überbrachte H err Dr. A. B rauns aus Braunschw eig die E inladung 
des D irektors des Staatlichen N aturhistorischen M useum s Braunschweig, 
Prof. Dr. F. S challer, zur A bhaltung  der nächsten  Jah restagung  in B raun­
schweig.

Die V ersam m lung beschloß m it großer M ehrheit, die Zusam m enkunft im 
nächsten Jah re  in Braunschw eig abzuhalten*) und  zw ar möglichst zu einer

*) voraussichtlich am 10. und 11. N ovem ber 1962.
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Z eit v o r Beginn des neuen  Sem esters, in der die S tudenten  die M öglichkeit 
zur T eilnahm e an der Tagung haben.

Sodann begannen  noch am  V orm ittag  gegen 12 U hr die Sitzungen der 
einzelnen  Sektionen.

D ie S itzungen w urden  gegen 13.15 U hr unterbrochen. Die T eilnehm er n ah ­
m en das M ittagessen  geschlossen in  den Räum en des H olsten tor-R estauran ts 
ein, wo m an in  angenehm er Form  untergebrach t w ar und  bestens ve rso rg t 
w urde.

A nschließend w urden  dann gegen 14.30 Uhr die Sektionssitzungen bis 
gegen 16.30 U hr fortgesetzt.

A bschließend fand sich eine A nzahl von  Teilnehm ern in  den Räum en des 
B ahnhofs-R estaurants zusam m en, wo die  Ergebnisse in  angereg ter U n ter­
haltung  besprochen w urden und nach und nach die e inzelnen T eilnehm er 
m it den Zügen w ieder in ih re  H eim atstad t fuhren.

Sektionssitzungen und Sonderausstellung von entomologischen Sammlungen 
A. Sektion für Koleopterologie*) (D iskussionsleitung: Dr. G. Benick).

Die koleopterologische Sektion fand sich im K arteizim m er des M useum s 
zusam men, wo v o r 15 T eilnehm ern zunächst H err Dr. G.-A. Lohse das W ort 
zu seinem  V ortrag:

„Erfahrungen mit dem Autokätscher11
ergriff.

Der Fang m it großen m obilen K ätschern w urde früher bereits ausgeführt 
von  KLAPPRiCH/Bonn, der diese Fangm ethode m it dem Fahrrad  betrieb. 
H err Dr. Lohse w urde  angereg t zu seinen. V ersuchen durch H errn  C. 
K erstens /A ldrup , dessen  m ehrfache Erw ähnung von  der Existenz eines 
„Luftplanktons" in  dem  V ortragenden  den W unsch erzeugte, den Luft­
raum  daraufhin  zu untersuchen. D ie M öglichkeit h ierzu  w urde ihm gegeben, 
als er in die A utobesitzer-G em einde einstieg. Ein R ahm enw erk in  D achbreite 
des W agens, das am G epräckträger des Daches v o m  befestig t w urde, gibt 
der A ppara tu r den erforderlichen H alt. D ie W ahl e ines geeigneten , genügend 
luftdurchlässigen Stoffes für den im m erhin 3 m langen  Luftsack verursach te  
Kopfzerbrechen, doch w urde schließlich ein D iolen (Gardinen!)-Stoff m it eng­
s te r M aschenw eite als geeignet befunden. Der Sack läuft nach h in ten  
konisch zu. Da das Bergen der A usbeu te  bei einem  so langen  Sack ab er m it 
g röß ter Schw ierigkeit verbunden  w ar, w urde e in  b eu te la rtiger Zipfel an 
das h in ten  offene Ende angesteckt, der aus einem  noch feineren  Stoff b e ­
stand  und auch sogar den P tiliiden  d ie  M öglichkeit zum Durchschlüpfen 
nimmt. D ieser B eutel kann  dann, w enn er m it e iner gew issen M enge der 
A usbeute  gefü llt ist, gegen einen anderen  lee ren  ausgew echselt w erden, 
w ährend  der vo lle  Beutel zur w eite ren  B earbeitung zugebunden w ird. Die 
Schw ierigkeiten der Fundort-A ngaben kann  m an verm eiden, w enn m an v o r­
her das zu bekätschernde G ebiet fes tleg t und geeignete  W ege m it nicht zu 
n iedrigem  B aum bestand für kurze R undfahrten  zur V erfügung hat. Es dürf­
ten  sich aber übera ll geeignete  W ege m it verschiedenen Biotopen ausfindig 
m achen lassen. A ls zeitm äßig am vo rte ilhaftes ten  erw iesen  sich die F ahrten  
vom  frühen N achm ittag bis zu den späten  A bendstunden. Der Inhalt der 
Fangbeutel nim m t zahlenm äßig zum A bend hin  ab. A ls geeignetes F ah rt­
tem po erm itte lte  der V ortragende die G eschw indigkeit von  30 km /h . U n­
angenehm  können  die Beifänge an  H ym enopteren  und D ipteren  w erden, 
die im Laufe des Sommers in oft riesigen  A usm aßen anfallen. Den Beutel- 
in h a lt tö te te  H err Dr. Lohse m it he ißem  W asserdam pf ab. W as und w ieviel

*) Schon am A bend vo rher w aren  ein ige Teilnehm er der koleopterologischen 
Sektion in der P rivatw ohnung Dr. B enick 's zu dem schon trad itionell g e­
w ordenen Treffen zusam m engekom m en, das sehr an regend  verlief.
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m an fängt w urde durch A usschütten je  eines B eutelinhaltes aus dem 
Hochsommer und dem H erbst dem onstriert. In ersterem  h a tten  die Käfer 
die O berhand und in le tz terem  die Mücken. Die Zahl der Ind iv iduen  e r­
reg te  das S taunen säm tlicher Teilnehm er und m an steh t -einer solchen A us­
beu te  ziemlich hilflos gegenüber, w enn m an nicht m indestens im stande ist, 
bei L upenbetrachtung sofort die Spreu vom  W eizen  zu scheiden. D ie R esul­
ta te  in q u an tita tiver H insicht sind ebenfalls kaum  faßlich. H err Dr. Lohse 
erbeu te te  eine größere A nzahl für unser G ebiet neue A rten. A nhand der 
G attungen O m a l i u m  und O x y t e l u s  ste llte  er fest, daß se ltene  A rten  zu be­
stim m ten Zeiten beim A utokätscherfang als häufig festgeste llt w urden, 
w ährend  ganz gem eine A rten, die m an beim  Sieben in belieb iger A nzahl 
erbeu ten  kann, bei d ieser Fangm ethode selten  oder sogar gar nicht anfal­
len. M it e iner D arstellung se iner Fänge in bezug auf die einzelnen Fam ilien 
schloß der V ortragende seine  in teressan ten  und m it Beifall aufgenom m enen 
A usführungen.

An der anschließenden D iskussion bete ilig ten  sich besonders die H erren  
Kerstens, Dr. Benick und Dr. H eydemann. A nschließend machte H err Dr. 
Benick -eine V orlage von  neuaufgefundenen Staphylin iden. Er erw ähnte  
m ehrere  völlig  neue A t h e t a - Arten*), die m it der A utokätscher-M ethode e r­
beu te t w urden, darun ter ein  Stück von  so abw egigem  H abitus, daß m an es 
beinahe als exotisch ansprechen möchte.

B. Sektion für Lepidopterologie (D iskussionsleitung: H ans Loibl).
Der V orsitzende .eröffnet© die Sitzung und überm itte lte  der V ersam m lung 

die G rüße von  H errn  Dr. WARNECKE/Hamburg, der w egen einer E rkrankung 
an der Tagung nicht te ilnehm en konnte  und darum  auch seinen angekün­
digten  V ortrag: „über die Schm etterlingsfauna des K reises H erzogtum  Lau­
enburg" nicht selbst h a lten  konnte. H err LoiBL/Hamburg re fe rie rte  kurz 
über den Inhalt dieses V ortrages und legte die Belegstücke, die H err Dr. 
W arnecke ihm m itgegeben hatte , vor. Der V ortrag  w ird im N achfolgenden 
im W ortlau t ab ge druckt.

Uber die Schmetterlingsfauna des Kreises Herzogtum Lauenburg.
Die geographische Lage, die besonderen geologischen und klim atischen 

V erhältn isse, geben diesem  im Jungdiluv ium  liegenden  südöstlichen Teil 
Schleswig-H olsteins auch in  naturw issenschaftlicher Hinsicht eine h e rvo r­
ragende B edeutung, die w eit über seinen k le inen  F lächenanteil hinausgeht. 
Insbesondere seine Schm etterlingsfauna w eist v ie le  B esonderheiten  auf. N ur 
auf das W ichtigste u n te r den G roßschm etterlingen soll h ingew iesen  w erden. 
Als Erstes: Lauenburg besitzt w eit m ehr Schm etterlingsarten  als das übrige 
Schleswig-H olstein und das N iederelbgebiet. Die E rklärung h ierfür liegt in 
der Entw icklung unseres Faunenbildes nach den Eiszeiten. U nsere heutige 
Tier- und Pflanzenw elt ist ja  das Ergebnis e iner W iedereinw anderung . Diese 
E inw anderung, die aber auch m it Rückgängen verknüpft gew esen ist, is t in 
der H auptsache aus w eit im O sten  und Südosten Europas liegenden  sog. 
R efugialgebieten erfolgt. Es ist k lar, daß aus klim atischen und anderen 
G ründen auf diesen W egen  im m er m ehr A rten  zurückblieben, je  g rößer die 
E ntfernung vom  A usgangsgebiet w urde. So erg ib t sich ein A rtengefälle  von 
O sten  nach W esten, sow ie ferner ein  w egen  der sich s ta rk  ändernden  
W ärm everhältn isse  besonders s ta rk  ausgepräg tes A rtengefälle von  Süd­
osten  nach N ordw esten . Schon allein  h ieraus e rk lä rt sich, daß in Lauenburg 
w eit m ehr Schm etterlingsarten  Vorkommen als im  übrigen Schleswig-Hol­
stein. In Schlesw ig-H olstein sind b isher e tw a 870 verschiedene A rten  von 
G roßschm etterlingen festgeste llt w orden; d arun te r sind 88 Tagfalter. Sie 
m ögen als Beispiel für das s ta rke  A rtenfälle des Landes dienen. V on diesen

*) Vgl.: Benick, G., in: Bom bus, 2 (28—33): 115—118, 1962.
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88 A rten  kom m en in Lauenburg (und z. T. etw as über die G renzen nach 
W esten  und N orden  hinaus), selbstverständlich  auf verschiedene Biotope 
verte ilt, etw a 70— 84 A rten  vor. Im nächsten Raum, etw a von der Stör über 
Itzehoe zur E ider und bis Kiel sind es 60—70, an der N ordgrenze nur noch 
58, auf Sylt 31. Der V orrang L auenburgs kann  auch auf folgende W eise 
klargem acht w erden: V on den 88 T agfaltern  sind etw a 30 A rten  sehr u n ­
gleichm äßig v e rte ilt und fehlen w eiten  Strecken, w ährend  die übrigen A r­
ten  über das ganze G ebiet vom Süden bis N orden hin anzutreffen sind, 
manche allerd ings auf bestim m te engum grenzte Lebensräum e beschränkt. 
V on diesen ca. 30 ungleich verte ilten  A rten  kom m en in L auenburg 26 vor, 
bei Lübeck 21, in M itte lho lste in  nu r noch 14, in der H olsteinischen Schweiz 
10, bei Itzehoe 7, in der engeren  und w eiteren  U m gebung von Kiel 6, Um­
gebung von R endsburg 10, U m gebung von Flensburg 5, Sylt 2. Als für Lau­
enburg  charakteristische A rten  seien  genannt (w eitere w erden in anderem  
Zusam m enhang noch aufgeführt w erden): L e u c o p h a s i a  s i n a p i s  L., M e l i t a e a  
a u r e l i a  N ick., S a t y r u s  a l c y o n c  S c h iff ., C o e n o n y m p h a  i p h i s  S chiff., T h e c l a  
s p i n i  S chiff., L y c a e n a  o p t i l e t e  K noch , L y c a e n a  m i n i m a  F uessl . —

Lauenburg ist also das Tor zur E inw anderung nach Schleswig-Holstein. 
Und es ist es nicht e tw a gew esen, sondern  es ist noch je tz t das Tor, durch 
das w eitere  A rten  neu  e inw andern  oder, sofern sie durch die K lim aver­
schlechterung nach der L itorinazeit ausgestorben  w aren, w ieder zurückw an­
dern! Es genügt, die 7 T agfalter zu nennen, die in  historischer Zeit neu 
aufgetre ten  und heim isch gew orden sind. E s  i s t  d a s  e i n  V o r g a n g ,  
w i e  i h n  k e i n  a n d e r e s  G e b i e t  i n  g a n z  M i t t e l e u r o p a  a u f ­
z u w e i s e n  h a t !  Die in K lam m ern gesetzte  Jah reszah l h in ter den N am en 
gibt das e rs te  B eobachtungsjahr in Lauenburg w ieder. Die A rten  sind:

P a r a r g e  e g e r i a  e g e r i d e s  Stgr. (1873), E p i n e p h e i e  l y c a o n  Rott. (ca. 1873), C a r - 
t e i o c e p h a l u s  s i l v i u s  K noch (1889), C h i y s o p h a n u s  v i r g a u r e a e  L. (ca. 1890), 
M e l a n a i g i a  g a l a t h e a  L. (1900), H e t e r o p t e r u s  m o r p h e u s  Pall. (1935), L y c a e n a  
a m a n d a  S c hn . (1937). — Einige d ieser A rten  haben ih r V orkom m en inzw i­
schen nach W esten  und N ordw esten  über Lauenburg hinaus vorgeschoben, 
und P. e g e r i d e s  hat nicht nur ganz Schleswig-H olstein, sondern  auch D äne­
m ark und Südschw eden besiedelt. — Auch einige N achtfalter sind e inge­
w andert, z. B. E r a s t r i a  d e c e p t o r i a  V iew .

Es muß zur C harak te ris ierung  der Lauenburger Schm etterlingsfauna nun 
noch auf zw ei e igenartige L ebensräum e hingew iesen w erden, auf denen 
ebenfalls der Reichtum und die B esonderheiten  d ieser Fauna beruhen.

Da sind zunächst die Hochmoore. Es ist ein für unser Land besonderer 
Typ der Hochmoore, der in  L auenburg seine W estgrenze hat. U nsere m eisten 
schlesw ig-holsteinischen Hochmoore sind Seeklim a-Hochm oore, atlantische 
Hochmoore; sie sind frei von  höheren  S träuchern und Bäumen, nur H alb- 
g räser und an trockenen Stellen die H eide ( C a l l u n a  v u l g a r i s )  können sich 
durchsetzen; F lora und Fauna sind arm. D agegen sind die M oore in Lauen­
burg Landklima-Hochmoore, kon tin en ta le  Hochmoore. Eine reiche K leinflora 
zeichnet sie aus, und üppige B estände von S träuchern und Bäumen versch ie­
denster A rten  machen diese M oore zu den re izvo llsten  N aturlandschaften  
unserer H eim at. Die beiden au ffallendsten  Sträucher, die h ier auch ih re  
W estgrenze haben, sind die R auschbeere ( V a c c i n i u m  u l i g i n o s u m )  und der 
Porst ( L e d u m  p a i u s t r e ) .  Ebenso reich w ie die F lora ist auch die T ierw elt. 
Einige Schm etterlinge bilden den g rößten  Schatz der Fauna Lauenburgs. Es 
sind folgende A rten:

C o l i a s  p a l a e n o  L., der M oorgelbling. Die Raupe leb t an der Rauschbeexe. 
M it seinem  V orkom m en w ar daher zu rechnen. A ber ers t 1956 ist ein Stück 
im  Salem er M oor beobachtet w orden. Der Fang ist a llerd ings m ißlungen. 
A ber die R ichtigkeit der Bestim m ung kann  ernstlich nicht bezw eifelt w e r­
den. Der Beobachter, Fr . M arquardt (früher Lübeck) ist ein  ausgezeichneter 
Feldentom ologe und ein durch sorgfältige faunistische P ublikationen  b e ­
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k an n ter A utor, dem  diese große A rt von  se iner pom m ersdien  H eim at her 
durchaus v e rtrau t ist. Im übrigen en tsprich t das Salem er M oor als kon tinen­
tales Hochmoor m it se iner ganzen F lora und Fauna völlig  den Lebens­
räum en des F alters in Pom m ern und w eite r im O sten. — L y c a e n a  o p t i l e t e  
K noch . —  O r g y i a  e r i c a e  G erm . —  A g r o t i s  s u b r o s e a  Steph . subsp. r u b r i i e r a  
W arnecke. — C e l a e n a  h a w o r t h i i  Curt . — C a l o c a m p a  s o l i d a g i n i s  H b . —  
A n a r t a  c o r d i g e i a  T hnbg . — E u p i t h e c i a  h y p e r b o r e a t a  Stgr. — A r i c h a n n a  
m e l a n a r i a  L., deren  R aupen gelegentlich ganze Büsche der Rauschbeere kahl 
fressen.

Den zw eiten  für Lauenburg charakteristischen L ebensraum  bilden die 
trockenen Sand terrassen  und H änge an den Seen und F lußufern, insbeson­
dere an der Elbe und im D elvenau-Tal. Es sind nacheiszeitliche Bildungen, 
vielfach leider schon durch menschliche Eingriffe sehr v erunsta lte t. Sie zeich­
nen sich durch W ärm e und  Trockenheit aus und bilden so die Lebensräum e 
für eine T ierw elt m it solchen A nsprüchen. Es muß darauf h ingew iesen  w er­
den, daß in  unseren  G ebieten  und  w eite r nördlich im O stseeraum  vor e in i­
gen tausend  Jah ren  ein K lim aoptim um  geherrscht hat, das noch nicht w ie­
der erreicht ist. In jenen  Zeiten sind T iere und Pflanzen, die an besonders 
s ta rke  Trockenheit und W ärm e gebunden  sind, im ganzen O stseegeb iet bis 
nach S kandinav ien  ve rb re ite t gew esen. Es erg ib t sich das aus der Z errissen­
heit ih rer heu tigen  V erb re itung  in  d iesen  Räumen, bei Pflanzen, aber e in i­
gen T ieren außerdem  aus Bodenfunden. Die K lim averschlechterung hat zur 
Räum ung w eiter G ebiete geführt. A ber an  einigen, ih ren  Lebensansprüchen 
noch genügenden S tellen  haben  sie sich gehalten ; h ier leben  sie noch als 
„R elikte'1, als Z eugen vergangener E rdperioden. Lauenburg w eist eine be­
m erkensw ert große Zahl solcher A rten  auf. N ur einige Beispiele: S a t y r u s  
a l c i o n e  S chiff, (auch als H i p p a r c h i a  a e l i a  H ffmg . bezeichnet), d ie  noch ein 
vö llig  iso liertes k le ines F luggebiet in Südnorw egen hat. — S a t y r u s  s t a t i - 
l i n u s  H fn . scheint verschw unden zu sein, denn diese A rt ist se it Jah rzehn ­
ten  nicht m ehr gefunden. — L y c a e n a  m i n i m a  Fuessl . —  L y c a e n a  a r i o n  L. —  
G l u p h i s i a  c r e n a t a  Esp. — O c h r o s t i g m a  m e l a g o n a  Bkh. — O c h r o s t i g m a  v e l i -  
t a r i s  Rott. — O c n e r i a  d e t r i t a  Esp. — L e m o n i a  d u m i  L. — C n e t h o c a m p a  p i n i -  
v o r a  Tr. — A c r o n y c t a  s t r i g o s a  F. — A p o r o p h i l a  n i g r a  H a w . f. s e i l e r i  F uchs. 
— L i t h o s t e g e  i a r i n a t a  H u fn . — P h i b a i a p t e r y x  a q u a t a  H b . (seit Jahrzehn ten  
nicht m ehr beobachtet). — F i d o n i a  l i m b a r i a  F. (jetzt m it europäischer N ord­
ostgrenze an den ste rilen  A bhängen des D elvenautals; die südschwedischen 
B estände scheinen schon um  die M itte  des vo rigen  Jah rh u n d erts  erloschen 
zu sein). — A r c t i a  h e b e  L. — C o s c i n i a  s t r i a t a  L. — C o s c i n i a  c r i b r u m  L.

Die B estände a lle r d ieser und anderer charakteristischer A rten  Lauenburgs 
sind sehr bedroht. A ber vielleicht w ird ih n en  die Schaffung des N aturschutz­
parkes Lauenburg einen  gew issen Schutz sichern. —

Nach einem  gem einsam en M ittagessen  im H o lsten restau ran t besichtigten 
die T eilnehm er u n te r Führung von  H errn  SAAGER/Lübeck die ausgestellte  
Schm etterlingssam m lung des Lübecker N aturh isto rischen  M useum s. Diese 
Sam m lung w urde von  H errn  M arquardt w ährend  seiner Lübecker Zeit auf­
gebaut und en thält v iele  faunistisch in te ressan te  Tiere. Insbesondere seien 
erw ähnt, die von  H errn  M arquardt w iederaufgefundene L e m o n i a  d u m i  L. 
und besonders charakteristische Stücke der A p o c h e i m a  h i s p i d a r i a  S chiff, f. 
o b s c u r a  K ü hne . D ann sprach H err Prof. Dr. H eydemann/P I öh über

Die Spannergattung Ortholitha als Beispiel einer Evolutionstheorie.
W enn m an als Samm ler, ausgehend  von  der w ichtigen G rundlage einer 

Lokal-Faunistik, durch O rtswechsel, R eisen und Tausch allm ählich mit größe­
rem  M ateria l und G esichtskreis zur R assenforschung und zur gew issen Spe­
z ia lisierung  komm t, so lieg t es nahe, daß m an sich auch einm al über das 
Problem  der Bildung neuer A rten  G edanken  macht. Eine H andhabe hierzu 
b ie ten  die sogenannten  „Dualspecies" oder „D oppelarten", die in den le tz­
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ten  Jah rzeh n ten  in  allen  T ierg ruppen  zu unserer K enntnis ge lang t sind. 
M an ve rs teh t h ierun ter innerhalb  einer G attung  nächstverw and te  A rten, 
die äußerlich einander so sehr ähnlich sehen, daß m an sie, zunächst als eine 
A rt behandelt, e rs t in n eu es te r Zeit als zw ei selbständige A rten  trennte . 
H ierzu ist aber eine e ingehende U ntersuchung nicht n u r ih re r G enital- 
S truktur, sondern  auch ih re r Biologie und Ö kologie, ih rer Form enbildung 
und deren  Erbgang, sow ie sonstiger M erkm ale nötig. Kurz, ein  sicherer Ent­
scheid über die jew eils verschieden liegenden  D ifferenzierungs-M erkm ale 
ist nur durch eine G anzheits-Forschung möglich, zu w elcher die ganze G at­
tung  m it herangezogen  w erden  muß.

Der V ortragende  kennzeichnete dann die bekann ten  M erkm ale der nur 
an Papilionaceen lebenden  G attung  O r t h o l i t h a  H bn. und ihre b isher imrich­
tige  S tellung innerhalb  der Sub-Fam ilie der L arentiinae, und m acht als 
G rundlage se iner h ier e rläu te r ten  U ntersuchungen auf 8 A rten  innerhalb  
der e rs te ren  aufm erksam , d ie  sich leicht zu 4 P aaren  von „Dualspecies" 
ordnen  lassen. Sie gehören  zu den 21 A rten  des m editerranen  V erb re i­
tungszentrum s der G attung.

A n H and der Lichtbilder und V orw eisungen w erden  besprochen:
1. ) O. v i c i n a r i a  Dup. (1836) und s u b v i c i n a r i a  Stgr. (1890). Sie w erden, aus

dem vorderasiatischen  G enzentrum  stam m end, als das p rim itivst ge­
bau te  Paar nach dem  G enital-A pparat und so anderen  V erw andten  der 
L aren tiinae am nächsten stehend, angesprochen. Die weibl. Bursa zeigt 
n u r e in  einfaches Rosetten-Signum . V on ihnen hat v i c i n a r i a  Dup. sich 
in  e iner iso-klim atischen W estw anderung  bis nach Südfrankreich und 
zum  W allis verb re ite t. Die A rtabspaltung  w ird  basierend  auf geographi­
scher Isolierung zu e rk lä ren  sein.

2. ) O. m o e n i a t a  Scop. und  d i n i e n s i s  N eubg. w urden  1910 von Püngeler als
artlich verschieden getrennt. Beide A rten  haben  durch die Form  und 
dunkle Farbe des M itte lbandes keine große Ä hnlichkeit m it anderen  der 
G attung. O. d i n i e n s i s  N eubg. ist größer und heller, Saum feld kaum  ge­
zeichnet. Beim G enital des c$ zeig t le tz te re  A rt noch recht lange Cor- 
nu ti des Penisrohrs, w äh ren d  diese bei O. m o e n i a t a  Scop. schon auf die 
H älfte der Länge reduziert sind. Bei den 2 5  hat die v iel k le inere  Bursa 
d ieser ein  größeres R osettensignum  und eine große, einem  „K uhhorn" 
ähnliche A usstü lpung an  e iner s tä rker ch itin isierten  Falte, w ährend  diese 
bei d i n i e n s i s  N eubg. noch erheblich k le iner sind. G efunden w urde h ierin  
e ine große Ä hnlichkeit m it den sonst gar nicht so ähnlichen A rten  O. 
a l i a c a i i a  Stgr. und c o e l i n a r i a  Grasl., sodaß der V ortragende h ier frühere 
A bspaltungen  von  einem  gleichen V orfahren und som it eine phy logene­
tische K ette  verm utet.

Die V erb re itung  der beiden  „D oppelarten" geht w eit auseinander. Die 
als entw icklungsgeschichtlich ä lte r anzusehende d i n i e n s i s  N eubg. blieb 
auf Spanien, Südfrankreich, Südschweiz und Südtirol beschränkt, w äh­
ren d  m o e n i a t a  Scop. m it g rößerer ökologischer Potenz und V ita litä t 
postg lacial nördlich d ieser A usgangszone ostw ärts bis T ranskaukasien , 
nördlich bis zur O stseeküste  und N ordpolen Vordringen konnte. Sie 
w ird, w ohl durch geographische Isolierung abgespalten , als die jüngere  
„Tochterart" angesehen. —

3. ) O. b i p u n c t a r i a  Schiff, und O. o d o d u r e n s i s  Favre (1903). L etztere w urde
ers t 1910 von Püngeler i. 1. als b. sp. e rkannt. V erbreitung  m ed ite rran ­
w estatlantisch , w obei die als die jüngere  D escendente angesehene b i ­
p u n c t a r i a  w eit nach O steu ropa und in  M itte leu ropa in die K alkberge 
T hüringens und im W esten  bis nach E ngland postg lacial V ordringen 
konnte , w ährend  o d o d u r e n s i s  im  w est-m editerran-lusitan ischen  Raum 
verb lieb . Im ¿5 -G enital sehen  w ir die C ornuti auf dem  M uskelband der 
V esica zu kurzen Zähnen reduziert, w ährend  die 2 “Bursa neben  dem 
R osetten-Signum  kurze A nfänge der „K uhhorn"-B ildung zeigt, die bei
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b i p u n c t a i i a  gerade erst e rkennbar sind. W ährend  diese A rt an e iner 
ganzen A nzahl von  Papilionaccen lebt, w ie L o tu s ,  V i c i a ,  H i p p o c r e p i s ,  
is t die Futterpflanze von O. o c t o d u r e n s i s  nach W ullschlägel O n o n i s  
n a t r i x .  Es ist so w ahrscheinlich, daß d ieser Futterpflanzenw echsel und 
Ü bergang zur g rößeren Polyphagie  die A btrennung und F ixierung der 
jüngeren  b i p u n c t a r i a  neben  einer geographischen Isolierung un terstü tz t 
hat.

4.) O. m u c r o n a t a  Scop. und p l u m b a i i a  F. als letztes, jüngstes aber auch 
in te ressan tes tes  D oppelartenpaar, da sie bei äußerster Ä hnlichkeit noch 
ganz den Eindruck von ökologischen Z eitrassen machen. So w urden  sie 
ers t 1939 durch Cockayne und Tams artlich geschieden, aber falsch b e ­
nannt. Auch S. H offmeyer bezeichnete sie 1940 lediglich als „Frühlings­
art" und „Som m erart". Der V ortragende w ies beiden 1941 die bekann­
ten, ä ltesten  N am en zu. M it ih re r gradlinigen, abw eichenden V order­
flügel-Zeichnung stehen  sie sta rk  iso liert in der G attung. Ihr V erb re i­
tungsgebiet deckt sich vollkom m en in Europa, nur ist p l u m b a i i a  F. an 
ih rer O stgrenze etw as w eiter vorgerückt bis zum  Südural und K leinasien.

Die G enital-A pparate beider sind k le iner als bei den vorigen. Die 
H auptunterschiede liegen in den C ornuti des A edoeagus, wo das „Dor­
nenband" w eite r zu einer „K am m platte" reduziert ist, m it w eniger aber 
s tä rkeren  R andzähnen bei m u c r o n a t a  Scop. gegenüber p l u m b a i i a  F.

Bei den 2 $  erscheint die B ursabew ehrung ebenfalls ganz iso liert im 
Genus, da die R osettensigna fehlen, aber h ier in unterschiedlich v e r­
te ilten  E inzeldornen an den B ursafalten aufgelöst w urden, die bei 
p l u m b a i i a  F. s tä rk e r ausgebildet sind, ebenso w ie auch das „Kuhhorn" 
am un te ren  Faltenrand . Diese A uflösung muß als jüngsten tw iekeltes 
M erkm al g ew erte t w erden.
Schließlich w ird d ie  große, para lle le , ökologisch-klim atisch bestim m te 
Form enbildung durch eine einm alige Sam m lung von  über 300 Stück bei­
der A rten  dem onstriert. Im K ontinental-K lim agebiet w eisen  beide große, 
einförm ige und täuschend ähnliche Subspecies auf, w äh rend  im  N ord- 
w est-Europäischen-K üstenklim a-G ebiet w ieder beide k le inere , sehr v a ri­
able, nigristische bis m elanistische Parallelform en zeigen, die h ier ra s ­
senbildend sind. D er V ortragende fo lgert hieraus, daß die phylogene­
tisch jüngere  A rt, als welche er p l u m b a i i a  F. ansieht, sich erst von  der 
M u tte ra rt abspalte te , als diese bere its  se lbst die genetischen A nlagen 
zu  solchen Form en gebildet hatte . Die Spaltung kann  also zeitlich erst 
im le tz ten  G lacial angenom m en w erden, ursächlich un te rstü tz t durch die 
festgestellte , zur zeitlichen Isolierung  führende F lugzeit- und Entwick­
lungs-V erschiebung um 3—4 W ochen.

Zusam m enfassend w erden die besprochenen 4 A rtenpaare  als sogen. 
„D ualspecies" nach Pryer 1886 aufgefaßt. Der Begriff w urde vom  V or­
tragenden  1954 neu  form uliert. Sie stehen  w egen der g rößeren Diffe­
renzen  ih re r besprochenen M erkm ale zu den anderen  verw and ten  A rten  
im  G enus etw as iso liert da. D irekte V orfahren  sind nicht erkennbar. 
Bei allen  4 P aaren  läß t aber die seh r geringe D ifferenzierung der beiden 
A rten  von e inander den beg ründeten  Schluß zu, daß w ir es h ier mit 
jüngsten  A bspaltungen  1. G rades, d. h. m it M utter- und Tochterarten  
zu  tun  haben. —

H err Evers/ H am burg, berichtete u n te r V orlage von  T ieren  über die be i­
den M ikro lep idopteren  A r g y i o p l o c e  p i o t u n d a n a  H b. und A .  p o r p h y r a n a  Hb., 
bei denen er ähnliche Erscheinungen verm utet, w ie sie H err Prof. Dr. Heyde- 
mann bei der G attung  O i t h o l i t h a  fes tgeste llt hat.

H err DiEHL/Hamburg sprach über Micma l i t e r o s a  Hw. D iese A rt kom m t in 
ganz M itte leuropa vor. A nhand eines g rößeren  A nschauungsm aterials konnte
F. Diehl zeigen, daß die T iere aus südlicheren G egenden im  G anzen kon­
trastreicher und schärfer gezeichnet erscheinen als unsere. A uf den n o rd ­
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friesischen Inseln  (Föhr) fand F. Diehl v ie l heilere , fast e infarbig  silber­
graue T iere. Er benannte  sie als f. m o d e s t a  Diehl. D iese haben nichts zu 
tun  m it der bekann ten  f. o n y c h i n a  H. S.f die auf Sylt und  H elgoland vor- 
kom m t und m it ih rer gelblichen G rundtönung vielleicht eine A npassung an 
die Sandlandschaften der K üste darstellt, ähnlich der f. e n g e l h a i t i i  Duurloo 
von  A p a m e a  ( H a d e n a )  s o r d i d a  Bkh.

H err Loibl zeigte einige Exem plare einer Form  von M i a n a  l i t e r o s a  Hw., 
die aus N ord jü tland  stam m en und offensichtlich einen Ü bergang zur f. 
m o d e s t a  Diehl darstellen .

H err Dr. ScHULTE/Hannover b estä tig te  Diehls Beobachtungen. Er hatte  
selbst von  einem  M itarbeiter hunderte  von F altern  von M i a n a  l i t e r o s a  Hw. 
von der Insel Langeoog bekom m en, die von  der N orm alform  bis zur ein­
farbig hellen, zeichnungslosen Form  einen fließenden Ü bergang b ildeten .

H err Dr. Schulte w ies auf die Problem atik  der N om enklatur bei A rten 
m it solch fließender V aria tionsb re ite  hin. M an benenne besonders extrem e 
und auffällige V arianten , aber für die v iel häu figeren  übergangsfo rm en  gäbe 
es ke ine  N am en. W ollte m an konsequen terw eise  alle V arian ten  benennen, 
so w ürde das ins U ferlose führen; darum  so llte  m an bei e iner A rt mit 
fließender V aria tionsb re ite  ganz von einer B enennung der E inzelform en ab- 
sehen  und sie als G anzheit betrachten.
H err Loibl w ar der M einung, m an könnte die von H errn  Diehl benannte  
Form  m o d e s t a  vielleicht desw egen  gelten  lassen, w eil sie die besondere, 
nach silberg rau  tend ierende Entw icklungsrichtung der aufgehellten  Form en 
der A rt bezeichnet, die ganz verschieden ist von  der anderen  aufgehellten  
Form, der dem  D ünensand angepaßten , gelblichen f. o n y c h i n a  H. S.

H ierauf schloß der V orsitzende die Sitzung m it der Hoffnung, a lle  A n­
w esenden  im nächsten Jah re  in  Braunschweig w iederzusehen.

C. Sektion für alle Insektenordnimgen mit Ausschluß der Käfer und Schmet­
terlinge (D iskussionsleitung: C. Lunau),

Im V erw altungszim m er des N atu r historischen M useum s in Lübeck eröff- 
n e te  H err C. Lunau die Sektionssitzung, hieß alle A nw esenden  herzlich w ill­
kom m en und  bat zunächst H errn  Dr. K. O. MEYER/Hamburg um V orlage 
ein iger heim ischer P rocto trup iden  (Hym. paras.). G ezeigt und kom m entiert 
w urden  die im Jah r 1961 in  Schlesw ig-H olstein gefangenen H e l o r u s  a n o - 
m a i i p e s  Panz. (Heloridae) zusam m en mit den aus N ordw estdeutschland über­
haupt gem eldeten  H e l o m s - A i t e n  (vgl. Bombus, 2 (23): 89—90. 1961). — Von 
den beiden  aus N ordw estdeutschland bekannten  P r o c t o t r u p e s - A rten  (Procto- 
trup idaej, P. g r a v i d a t o r  L. und P. g l a d i a t o i  Hal., w urden  die A rt-M erkm ale 
der M ännchen d iskutiert. W ährend  bei den W eibchen die A rt leicht und 
eindeutig  besonders an der Form  des L egebohrers e rkann t w erden  kann, 
neigen  die M ännchen zu s ta rk e r V ariab ilitä t der als typisch angegebenen 
M erkm ale. — A bschließend leg te  Dr. Meyer ein  D i s o g m u s  a r e o l a t o r  Hal.- 
M ännchen aus H ohw acht/O stho lste in  vor. D iese A rt, die in ihrem  bislang 
bekann ten  V erb re itungsgeb ie t — England, Schweden, Finnland und  Tsche­
choslow akei — nur selten  beobachtet w urde, ist neu  für D eutschland (vgl. 
Verh. V er. naturw . Heim atforsch. H am burg, 35: 68/69. 1961). —

H err Dr. A. RosENBOHM/Hamburg legte die in Schlesw ig-H olstein auf­
tre ten d en  A rten  der G attung N e u i o n i a  Leach (Trichoptera) vor. Es sind die 
schw arzflügelige N .  m f r i c r u s  Scopoli und die beiden selteneren , auffällig 
gelbflügeligen, m it schw arzer N etzzeichnung auf den V orderflügeln N .  r e t i - 
c u l a t a  Linné und N .  c l a t h r a t a  Kolenati. V on le tz te re r fing H err H. Evers 
ein  W eibchen bei W edel, bei dem  die Flügel nicht gelb, sondern  rötlich 
gefärbt w aren. Erst nach dem  Tode erschien der gelbe Farbton. — Ferner 
legte H err Dr. Rosenbohm u n sere  S i a l i s  Latreille (M egaloptera)-A rten vor: 
Im G ebiet kom m t häufig an stehenden  und fließenden G ew ässern  S. l u t a r i a  
Linné vor, se lten  dagegen und  w ohl ausschließlich an fließendem  W asser
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S. i u l i g i n o s a  P ictet . — H err Dr. O hm machte darau f aufm erksam , daß in 
D änem ark noch eine d ritte  A rt, S. n i g r i p e s  P ictet festgeste llt w urde, die 
auch aus W ürttem berg , M ähren  und Spanien b ekann t gew orden, aber bei 
uns noch nicht beobachtet ist.

H err Prof. Dr. W. EMEis/FIensburg berich tete  über das A usbleiben von 
B o m b u s  s o r o e n s i s  seit 1952: B o m b u s  s o r o e n s i s  F abr., bei uns in der R asse 
p r o t e u s  G erst. m it b rau ro t behaartem  A bdom enende vorkom m end, ist auf 
der schlesw ig-holsteinischen G eest und auf den H eiden der nordfriesischen 
Inseln als häufige A rt verb re ite t. Sie ist unsere  spätestfliegende A rt, 2 $  
gew öhnlich e rs t ab A nfang Juni, 2 2  und $  $  fliegen bis w eit in den H erbst, 
besonders an den Blüten von C a l l u n a ,  E r ic a ,  K n a u t i a ,  C a m p a n u l a  i o t u n d i -  
f o l ia ,  T h y m u s ,  S u c c i s a ,  die im  Sommer fliegenden 22 besonders an H y p o -  
c h o e r i s  und D isteln. Die A rt v a riie rt s ta rk  in der V erte ilung  von  gelben 
Binden und Doppelflecken auf T horax und A bdom en. A n der N ordgrenze 
des Landes und auf Sylt p a ras itie rt bei ih r P s i t h y r u s  q u a d r i c o l o r  Le p . f. 
g l o b o s u s  Ev., dessen <$ $  dann häufig auf S u c c i s a  zu finden sind. D ieser 
P s i t h y r u s  is t eine nordische A rt, die von D änem ark über S kandinavien  und 
O steuropa ve rb re ite t ist. — Seit 1952 w urde B o m b u s  s o r o e n s i s  schnell selten  
und von Prof. Emeis in den darauffolgenden Jah ren  tro tz  aufm erksam er 
Suche nicht m ehr gefunden, auch nicht die $  ¿5, von  denen m an sonst auf 
e iner E xkursion fast alle F ärbungsvarie tä ten  nebene inander sam m eln konnte. 
Die U rsache dieses A usbleibens ist unbekannt. Der feucht-kühle Sommer 
1954, der 1955 ein  fast vö lliges A usfallen  der im Somm er fliegenden Bienen- 
A rten  verursachte, das von  m anchen A rten  noch heu te  nicht überw unden  
ist, scheidet aus, w eil der Rückgang von B. s o r o e n s i s  schon 2 Jah re  vo rher 
einsetzte. N achteiliger Einfluß der chemischen Schädlingsbekäm pfung, der 
sich in dem  A uftre ten  der W ildbienen bere its nachteilig  bem erkbar macht, 
kom m t auch nicht in  Frage, w eil B. s o r o e n s i s  Ö dland bevorzugt und auch 
auf den abseits liegenden  D ünenheiden der N ordfriesischen Inseln  ganz 
verschw and, wo er bis 1951 die häufigste H um m elart w ar und andere H um ­
m eln noch heu te  fliegen. — W ie w eit m ag sich der A usfall d ieser A rt bis 
in d ie  N achbarländer Schlesw ig-H olsteins erstrecken? W ichtig w äre  es 
auch, zu verfolgen, wo vielleicht ein  W ieder auf tre ten  zuerst erfolgt und in 
welchem Tempo es sich vollzieht. —*)

A nschließend sprach H err H m z/E inbek über B eobachtungen an parasitischen 
H ym enopteren: Die Ichneum oniden-G attung E x e p h a n e s  besteh t aus einer 
vo r allem  im m ännlichen Geschlecht sehr variab len  A rt, E x e p h a n e s  o c c u -  
p a t o r ,  und  e iner Reihe w eit w eniger variab le r A rten , deren  Biologie je tz t 
w eitgehend  b ekann t ist. A lle diese T iere leben  bei k ryp tophagen  E ulen­
raupen. Es ist nun  auffallend, daß die variab le  A rt E. o c c u p a t o r  versch ie­
dene W irts tie re  besitzt, w ährend  die anderen  A rten  als ausgesprochene 
Spezialisten angesehen w erden  m üssen. Die V erm utung liegt also nahe, 
daß diese A rten  sich durch Spezialisierung auf die verschiedenen W irte  im 
Laufe der Zeit von  der H aup tart abgespalten  haben. M an kann  bei V ergleich 
der Form en auch bis zu einem  gew issen G rad verm uten , welche A rten  
früher und welche später abgespalten  w urden. In te ressan t ist auch, daß bei 
M i a n a  o p h i o g r a m m a  gleich zw ei E x e p h a n e s - A rten  leben. Da diese beiden 
kaum  etw as G em einsam es haben, m üßte h ier die A bzw eigung von  der 
H auptaxt zw eim al zu verschiedenen Zeiten erfolgt sein. — Es muß darauf 
hingewiesen, w erden, daß d iese Dinge alle hypothetisch  sind und nu r als 
eine E rklärung angenom m en w erden  sollen, ohne bew iesen  zu sein. Die 
k leinen  P aras iten  w urden  in Zucht- und Fangserien  m it den dazugehörigen 
W irts tie ren  vorgeführt.

*) D iskussionsbem erkung: H errF . W. KETTNER fing 1961 B. soroensis p ro teu s  GERST. 
in  einer Steinpackung im  Steingarten  des Ham burger Stadtparks.
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H err Dr. P. O hm/ Kiel legte  aus e iner N europteren-A usbeute  vom  Pelo­
ponnes — gesam m elt von  H errn  H. N oack im  A ugust und Septem ber 1961 
— drei Form en mit parasitischer Larve vor: 1.) I t a l o c h r y s a  ( N o t h o c h r y s a )  
i t a l i c a  (Rossi). Die Eier w erden  abgeleg t in die N ähe des N estes e iner baum ­
bew ohnenden. (z. B. Feigen, E delkastanie) A m eise ( C r e m a t o g a s t e r ) .  D ie Lar­
ven  leben  in den A m eisennestern  und e rn äh ren  sich von A m eisenlarven und 
-Puppen. In der G efangenschaft verw eigern  sie jedes andere Futter, w ährend 
sonst C hrysopiden larven  ohne Schw ierigkeiten verschiedenstes F u tter an ­
nehm en. Die Im agines ähneln  einer sehr großen, gelbgrauen  C hrysopa.
2.) M a n t i s p a  s t y r i a c a  (Poda): D ie G estalt und die F lügel der Im ago ähnelt 
e iner R a p h i d i a ,  der Kopf, der P ro thorax  und das erste B einpaar e iner Man- 
ti s .  — D ie jungen  Larven dringen in den E ikokkon e iner W olfsspinne ein, 
sind dort in ih ren  spä te ren  Stadien von  m adenartiger G estalt, fressen den 
E ikokkon leer und verpuppen  sich darin . — A ndere  A ngehörige der Familie 
paras itie ren  in N estern  sozialer H ym enopteren. — 3.) I s o s c e l i p t e r o n  (oder ? 
B e r o t h a ) .  Die Im ago ähnelt in Größe, Farbe und G estalt oberflächlich D r e -  
p a n o p t e i y x .  Die Fam ilie B erothidae ist, w as ihre Biologie betrifft, noch 
w en iger bekann t als in system atischer Hinsicht. A lle bekanntgew ordenen  
L arven leben in A m eisen- oder T erm itenbauten . (Von d ieser südeuropäischen 
A rt is t nicht sicher bekannt, in w elche G attung  sie gehört). —

H err C. LuNAu/Lübeck legte aus se iner O donatensam m lung eine Reihe von 
E xuvien vor, u. a. von  E p i t h e c a , A e s c h n a  j u n c e a , A e s c h n a  s u b a r c t i c a  und 
von v ie r verschiedenen L e u c o r r h i n i a - A rten, außerdem  einen W eidenzw eig, 
der sehr viele durch L e s t e s  v i r i d i s  erzeugte  G allen (Procecidien) aufw ies. — 

H err H. Saager/ Lübeck berichtete, daß sich seit m ehreren  Jah ren  im 
H eim atm useum  Lübeck e ine  P ilzauskunftsste lle  un te r der Leitung von  Stud.- 
Rat Schwedesky befindet. Zwischen den Sommer- und H erbstferien  is t sie 
geöffnet, und aus den  m it In sek ten la rven  besetzten  Pilzanlieferungen, stam ­
m en nachfolgende Beobachtungen: Im G egensatz zu den vorigen  Jah ren , in 
denen fast nur Pilzmücken (Fungivoriden) gezogen w urden, erbeu te te  H err 
Saager 1961 aus ca. 40 P ilzarten  nur an  17 Pilzen d iese D ipterenfam ilie, 
daneben  aber Scatopsiden (an 3 Pilzen), L ycoriden (an 5 Pilzen), Phoriden 
(an 5 Pilzen), D rosophiliden (an 13 Pilzen), M usciden (an einem  Pilz), Ceci- 
dom yiiden (an einem  Pilz); außerdem  S taphylin iden  an einem  und Ichneu- 
m oniden ebenfalls an einem  Pilz. Den Ichneum oniden, die in  g rößerer A n­
zahl bei C l i t o c y b e  n e b u l a r i s ,  dem nebelg rauen  Trichterling, schlüpften* w ar 
es w ohl zuzuschreiben, daß von  der Fungivoriden  dieses Pilzes nur 5 Exem­
p lare  zur Entw icklung kam en. Die S c a t o p s e  n o t a t a ,  die aus S c l e r o d e r m a  
v u l g a r e ,  dem K artoffelbovist in zah lreichen Exem plaren schlüpfte, w ar seit 
A nfang O ktober so überreich mit M ilben besetzt, daß sich die T iere kaum  
bew egen konnten. D agegen w ar die Lycoride, die zu gleicher Zeit im selben 
Glas schlüpfte, vollkom m en frei von  M ilben. — H err Saager w ies einige 
Exem plare der S c a t o p s e  f u s c i p e s ,  d ie  in  g rößerer A nzahl bei L a c t a r i u s  t u r - 
p i s ,  dem  Mordschwamm, geschlüpft w aren , vor, deren  Flügel verküm m ert 
w aren, und die er für eine M utation  hielt. H errn  Saager w u rde  in der Dis­
kussion erw idert, daß es w ohl frisch geschlüpfte Tiere seien. (Bei späterer 
U ntersuchung fand H err S., daß bei d iesen  T ieren Thorax, A bdom en und 
Fem uren etw as geschrum pft w aren.). —

A bschließend berichtete H err H. Schumann/H an n o v er über die W irkungen  
des trockenen Somm ers 1959 auf den L ibellenbestand eines M oorgebietes 
bei H annover: Im trockenen Sommer 1959 w aren  in einem  m oorigen G ebiet 
m it Torfstichen und Tüm peln bei G roßburgw edel bei H annover die Früh­
lings- und F rühsom m erlibellen  der G attungen  A g r i o n ,  P y r r h o s o m a ,  B r a c h y -  
t r o n ,  C o r d u l i a ,  S o m a t o c h l o r a ,  O r t h e t r u m ,  L i b e l l u l a  und L e u c o r r h i n i a  sehr 
zahlreich. D agegen w aren  infolge der anhaltenden  D ürre die im M itt- und 
Hochsomm er schlüpfenden A rten  der G attungen  L e s t e s ,  A e s c h n a  und  S y m -  
p e t r u m  ungew öhnlich schwach vertre ten . Auch den Im agines bekam  die
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T rockenheit offenbar schlecht. V erm utlich fehlte ihnen  das richtige Kleii 
klima, insbesondere d ie  nötige Luftfeuchtigkeit auch in  U fernähe. Denn ihre 
Zahl nahm  im A ugust schnell ab, auch an G ew ässern, d ie nicht austrockneten. 
V on einer A bw anderung  zu den le tz ten  und einer A nsam m lung an w asser­
reichen S tellen w ar nichts zu m erken. Die Flugzeit von A rten, die sonst bis 
M itte O ktober da sind, endete  1959 schon im  Septem ber. B esonders die S y m -  
p e t r u m - A rten  w aren  s ta rk  betroffen, flogen 1959 in sehr geringer Zahl und 
beendeten  ih re  F lugzeit e inen  M onat früher als in norm alen Jah ren . Als 
le tz te  Libellen w aren  im B eobachtungsgebiet 2 A e s c h n a  c y a n e a  (Müller) am 
19. 9., bei H annover als a lle rle tz te  überhaup t eine A e s c h n a  c y a n e a  oder 
m i x t a  Latr. am  19. 9. 1959 am S teinhuder M eer zu beobachten. Diese A rten 
kom m en sonst h ier noch in der le tz ten  O ktoberdekade vor. — 1960, als k ü h ­
leres und feuchteres W ette r herrschte, feh lten  als Folge der voraufgegan  
genen Trockenheit d ie  L e u c o r r h i n i a - A rten  ganz. L e s t e s  v i r e n s  (Charp.), alle 
A g r i o n - A rten, S y m p e c m a  f u s c a  (v. d . Lind.) und P y r r h o s o m a  n y m p h u l a  (Sul- 
zer) flogen in sehr v iel k le inere r Zahl, ebenso B r a c h y t r o n  h a f n i e n s e  (Müller), 
d ie  A e s c h n a - A rten, C o i d u l i a  a e n e a  (L.), S o m a t o c h l o r a  m e t a l l i c a  (v. d Lind.) 
und L i b e l l u l a  q u a d r i  m a c u l  a t a  L. Dagegen, w ar L e s t e s  s p o n s a  Hansem. nur 
w enig  verm indert. S y m p e t r u m  v u l g a t u m  (L.) und S y m p e t m m  d a n a e  (Sul- 
zer) und auch die übrigen S y m p e t r u m - A rten  w aren  schon im  trockenen Som­
m er 1959 sehr spärlich, flogen aber 1960 w ieder in norm aler Zahl und w aren  
häufiger als 1959. L e u c o r r h i n i a  p e c t o r a l i s  (Charp.) w ar bis 1958 sehr selten. 
Seitdem  hat ihre Zahl zugenom m en. —

D. Zur Tagung der Arbeitsgemeinschaft Nordwestdeutscher Entomologen im 
Naturhistorischen Museum Lübeck ausgestellte Sammlungen:
1. K oleopteren:

H eim atsam m lung Dr. med. Gussmann, Lübeck,
H eim atsam m lung Dx. G. Benick, Lübeck,
Teile der S t e n u s - Spezialsam m lung Dr. L. Benick und der A fheia-Spezial- 
sam m lung Dr. G. Benick.

2. Lepidopteren:
H eim atsam m lung des N aturh isto r. M useum s Lübeck (zusam m engestellt 
von dem  inzw ischen von Lübeck verzogenen  H errn  Marquard).
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